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Rede des

stellvertretenden Ministerpräsidenten

und Wirtschaftsministers von

Baden-Württemberg

Ernst Pfister, MdL

„Neuer Aufbruch nur mit Liberalen“

anlässlich des

140. Dreikönigtreffens

am 6. Januar in Stuttgart

Es gilt das gesprochene Wort

Sperrfrist: Freitag, 6. Januar 11 Uhr

Liebe Parteifreundinnen, liebe Parteifreunde,
meine sehr geehrten Damen und Herren,

EINLEITUNG

mit Anfang der neuen Legislaturperiode sind es bereits 10 Jahre, in denen die FDP/DVP in Baden-Württemberg die Regierungsarbeit geprägt hat.

Und es waren zehn gute Jahre für Baden-Württemberg!

Unser Land wurde nach einem tiefen Winterschlaf mit absoluter konservativer Mehrheit und nach vierjähriger Stagnation mit einer Großen Koalition aus CDU und SPD hier in Baden-Württemberg endlich vorange-bracht.

In den ausschlaggebenden wirtschaftlichen Eckdaten sind wir an der Spitze aller Bundesländer.

· Baden-Württemberg hat die niedrigste Arbeitslosigkeit

· Baden-Württemberg ist das Exportland Nummer 1

· Baden-Württemberg liegt beim Wirtschaftswachstum immer ganz vorne

· Baden-Württemberg ist das Land mit dem höchsten Patentaufkommen

· Baden-Württemberg investiert am meisten in Forschung und Entwicklung

· Baden-Württemberg hat die niedrigste Insolvenzrate unter den Bundesländern

· Baden-Württemberg hat nach Standard & Poors eine ausgezeichnete Bonität und 

· die Unternehmen Baden-Württembergs schaffen die meisten Ausbildungsplätze

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

zu verdanken sind die wirtschaftlichen Erfolge Baden-Württembergs den Bürgerinnen und Bürgern, den innovativen, leistungsfähigen Unternehmen im Land - und -  den politisch Verantwortlichen, die seit Jahren die richtigen Rahmenbedingungen gesetzt haben.

Deshalb werden wir in den kommenden Wochen bis zur Landtagswahl die Wählerinnen und Wähler davon überzeugen, dass nur mit der FDP diese Erfolgsgeschichte fortgesetzt werden wird!

1. TEIL: SCHWARZ-ROT


Verehrte Gäste,

Fakt ist: Deutschland und Baden-Württemberg als wirtschaftlich stärkstes Land in der Bundesrepublik stehen vor tief greifenden Veränderungen.

Der immer schärfer werdende internationale Wettbewerb, die demografische Entwicklung und die notwendige Neuausrichtung aller sozialen Sicherungssysteme werden Gewohntes in Frage stellen.

Was ist zu tun, damit die Soziale Marktwirtschaft dauerhaft erhalten bleibt? 

Was ist zu tun, damit wir weiterhin in der Weltliga der Wirtschaft spielen?

Altbundespräsident Herzog sagte vor Jahren schon:

„Es muss ein Ruck durchs Land gehen“ 

und Bundespräsident Köhler sagt zu Recht: 

„Unser Land braucht Vorfahrtsregeln für Arbeit“.

Nur, wer wird dem Karren diesen Ruck geben? 

Wer wird dafür sorgen, dass er ohne dauernd halt zu machen in die richtige Richtung läuft?

Meine Damen und Herren,

eines ist klar: die Große Koalition in Berlin ist so träge, dass sie weder „ruckt noch zuckt“.

Vorfahrtsregeln für Arbeit erkenne ich beim besten Willen nicht.

Es wird doch wohl niemand ernsthaft behaupten wollen, Mehrwertsteuererhöhung sei „Vorfahrt für mehr ARBEIT“?

Mehrwertsteuererhöhung ist „Vorfahrt für mehr SCHWARZARBEIT“! 

Es wird doch keiner davon ausgehen, dass Neidsteuern für Reiche Investitionen in Arbeitsplätze hervorrufen.

Die Große Koalition hat bei weitem nicht die Reformkraft, die ihr nachgesagt wurde.

Im Gegenteil: Rot-Schwarz ist und bleibt eine Koalition der großen Abzocke.
Unangenehme Veränderungen, wie die Reduzierung der Staatsaufgaben und die Senkung von Belastungen für Bürger und Wirtschaft, sind für Schwarz-Rot tabu.

2. TEIL: SCHWARZ-GELB

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

ein neuer Aufbruch kann nur mit denen gelingen, die in Bund und Ländern bewiesen haben, dass sie es k ö n n e n!

Deshalb sage ich hier und heute mit Blick auf den 26. März klipp und klar: Wir stehen für eine Koalition in den Landesfarben!

Und die sind bekanntlich Goll-gelb und ein bissle schwarz!

Verehrte Gäste, eines ist ganz klar:

Jede Stimme, die bei der kommenden Landtagswahl für die FDP abgegeben wird, ist eine Stimme für einen schlanken Staat, für Bürokratieabbau und Stopp der Neuver-schuldung, für Ausbildungsplätze, für Bildung und Forschung. 

Manche werden jetzt einwenden: Das wollen die anderen doch auch; wo liegt denn da der Unterschied?

Ich sage Ihnen: der Unterschied zwischen Original und billiger Mehrfertigung liegt in der Stetigkeit.

Wir haben den Kompass eingebaut; deshalb läuft der Karren auch in die richtige Richtung. 

Die anderen wechseln ihre politischen Ansichten wie ein Chamäleon seine Farben. 

Die anderen holen erst, nachdem sie sich hoffnungslos verlaufen haben, einen Kompass raus.

Sie versuchen erst den eigenen Standpunkt zu orten, legen dann eine Marschzahl fest, die aber beliebig geändert wird, so dass sie am Ende im Kreis herumirren.

Verehrte Gäste,

so läuft das bei uns nicht! Und das sage ich nicht nur an die Adresse von Rot und Grün im Land, sondern auch von Schwarz.

Es gibt für die FDP in Baden-Württemberg keine Beliebigkeiten und Nettigkeiten im Regierungsprogramm und es wird auch keine Beliebigkeit für Koalitionen geben, das garantiere ich Ihnen.

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

für unsere geschätzten Partner von der CDU kann ich heute nicht sprechen, aber ich kann sie von hier aus ermahnen.

Halten Sie Kurs und fallen Sie nicht auf grüne und rote Anbiederungen rein. 

Zu welchen Ergebnissen Rot-Grün seit 1998 im Bund geführt hat, kann man leider auch hier beobachten, meine Damen und Herren.

Damit unsere sehr stark industriell geprägte Wirtschaft am Laufen gehalten wird, braucht man bekanntlich Energie.

Bald gehen die sichersten Kraftwerke der Welt vom Netz und um den Energiebedarf zu decken, erwartet uns immer mehr Import-strom.

Im besten Fall kommt er von unseren Freunden im Westen im schlechtesten Fall aber aus dem wilden Osten und zwar aus den schlimmsten Dreckschleudern der Welt und aus Anlagen, die sicherheitstechnisch weltweit nicht zu unterbieten sind.

Ich kann nur sagen: Diese Art von Energiepolitik ist die pure Heuchelei von selbsternannten Gutmenschen! 

Und wenn die Sozialdemokraten meinen, sie könnten sich jetzt still vom Acker machen, sie könnten alles den grünen Ministern in die Schuhe schieben, dann haben sie sich getäuscht.

Es waren der Altkanzler Schröder und sein Spezl Putin, die uns vom russischen Monopolisten Gazprom abhängig machen wollen.

Das hat ja nun in den letzten Tagen jeder gemerkt, mit welchen Methoden die Energiepolitik der Zukunft gemacht werden soll.

Deshalb sage ich Ihnen, verehrte Gäste und allen Bürgerinnen und Bürgern des Landes, als Energieminister:

Die FDP steht für einen verantwortungsvollen und zukunftsweisenden Energiemix – „Made in Baden-Württemberg“!

Und nur wir stehen für einen funktionierenden Wettbewerb auf den Energiemärkten, der uns nicht abhängig macht.

Teil III: Die FDP/DVP als bürgerliche Kraft in Baden-Württemberg

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

die Menschen im Land sehen sehr genau die Gefahren rot-schwarzer Politik; es ist eine Politik gegen die Bürger!

Die großen Parteien nennen sich zwar „Volksparteien“, sie sind aber im Kern Wasserträger für Grüppchen und Funktionäre.

Wir haben weder Gewerkschaftsbosse, die für uns Plakate kleben lassen, noch werden für uns vor der Wahl Hirtenbriefe in der Kirche gelesen.

Verehrte Gäste,

die FDP ist eine durch den deutschen Protestantismus geprägte Partei der Freiheit. 

Und die Menschen wollen heute  - gleich welcher Religionszugehörigkeit, gleich welcher Abstammung – unbedingt eine bürgerliche Kraft der Freiheit! 

Ich spreche unserem Partner in der Landesregierung nicht ab, dass er einige unserer bürgerlichen Werte teilt, aber machen wir uns nichts vor:

Die Werte sind schnell über Bord geworfen, wenn Konservative alleine regieren.

Das hat unser Land lange erfahren müssen und was war das Ergebnis? Schulden, Schulden und noch mal Schulden, Vetterles-wirtschaft und Postenschiebereien.

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

die Liberalen in Baden-Württemberg tragen bis heute nicht umsonst den Namenszusatz „Demokratische Volkspartei“.

Wir sind nicht nur der Kompass für das richtige Regierungshandeln, wir kontrollieren im Auftrag der Bürgerinnen und Bürger immer auch die Staatsmacht; das war vor 140 Jahren bei der ersten Kundgebung zu Dreikönig so, und das muss auch heute so sein.

Teil IV: Die Agenda der FDP

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

wir haben vieles vorangebracht und durch-gesetzt.

Ich nenne das Gemeindewirtschaftrecht: 

Jetzt haben Mittelstand und Handwerk endlich ein scharfes Schwert gegen unfairen Wettbewerb der öffentlichen Unternehmen in die Hand bekommen.


Ich nenne die dringend notwendigen Investitionen in die öffentliche Infrastruktur:
 
Es waren wir, die dem Modell Public-Private-Partnership in Baden-Württemberg zum Durchbruch verholfen haben.

Und auf unserer Agenda steht noch eine ganze Menge:

· die Privatisierung von Landesbeteiligungen muss weitergehen 

· die staatlichen Subventionen müssen durch degressive Ausgestaltung und zeitliche Befristung konsequent abgebaut werden

· dann kann auch der Landeshaushalt auf Konsolidierungskurs gehalten werden

SCHLUSS: LOB und APPELL

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

vor wenigen Wochen wurde der Landesverband der FDP/DVP 60 Jahre alt.

Ohne uns hätte es dieses schöne und erfolgreiche Land im Südwesten Deutschland überhaupt nicht gegeben; wir waren die ersten, die eine „Föderalismusreform“ in Deutschland durchgezogen haben und der Kleinstaatelei als aufgeklärte Liberale ein Ende gemacht haben.

(Mal sehen, wie viele Jahrhunderte der Bund und die anderen Länder bei der  Länderneugliederung noch brauchen…) 

Die FDP/DVP in Baden-Württemberg ist stark wie schon lange nicht mehr; unser Land trägt zu Recht den Titel „Stammland der Liberalen“.

Bei der zurückliegenden Bundestagswahl haben wir fast zwölf Prozent der Zweitstimmen erreicht.

Ein solches Ergebnis hat nicht einmal der große, starke und mächtige FDP-Landesverband Nordrhein-Westfalen vorzuweisen, lieber Herr Dr. Westerwelle…

Ich bin mir absolut sicher, dass die Bürgerinnen und Bürger auch am 26. März eine ganz klare und sehr positive Entscheidung für uns treffen:

Denn: Wirtschaftspolitik kann nur die FDP!

Nur mit der FDP „tut es den Rucker“ und der große schwarze Tanker bewegt sich.

Handwerk und Mittelstand: Dafür stehe ich persönlich.

Gehen Sie deshalb zur Wahl und geben Sie Ihre Stimme der FDP; wir werden Sie nicht enttäuschen; wir nehmen Ihre Stimme ernst! 

Das sagt Ihnen Ihr Ernst Pfister. Vielen Dank.

